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Zu Besuch bei den Göttern Griechenlands

(Margit Miller)

Kontakt:       m.miller@tsn.at

Schulstufe:    Sek 2

Fach:             Geschichte

Inhalt:         Götter des antiken Griechenlands

	Assistentin Karin arbeitet noch spät am Abend im Labor. Sie kümmert sich rührend um einen verängstigten Igel. Er wurde vor zwei Tagen eingeliefert, weil er an einer seltsamen Krankheit litt. Fast alle Stacheln waren ausgefallen. 

Im Nebenzimmer experimentierte Dr. Rabenstein an seinem Geheimprojekt, einer Zeitmaschine. Plötzlich ein lauter Knall, überall Rauch und grelle Blitze.

Der Nebel lichtet sich  und Karin und der Igel finden sich in seltsamer Umgebung wieder.

	

	Igel:
	Wo sind wir?
	

	
	
	

	Karin:
	Keine Ahnung.

Was war das nur 

für ein seltsames Geräusch?
	

	
	
	

	Hinter den beiden steht plötzlich eine leicht bekleidete Gestalt mit 

Flügeln auf dem Helm.

	
	
	

	Hermes: 
	Erhebt euch gefälligst,

Fremdlinge!
	

	
	
	

	Igel, Karin:
	Wer seid ihr?
	

	
	
	

	Hermes:
	Ich bin

Hermes,

der Götterbote.

Und wer seid ihr?
	

	
	
	

	Igel: 
	(zu Karin)

Schau, die netten 

Flügel an seinen Füßen.

Sehen die nicht putzig aus?
	

	
	
	

	Karin: 


	(leise zum Igel)

Pst. Er sieht aus,

als ob er keinen Scherz vertragen würde.

(laut zu Hermes)

Ich bin Karin und das ist …

Seit wann kannst du denn sprechen?
	

	
	
	

	Igel:
	Immer schon.

Menschen hören bloß

nicht immer zu.

Ich heiße übrigens Adolfo.
	

	
	
	

	Karin:
	Ich bin also Karin

und das ist Adolfo.
	

	
	
	

	Hermes: 
	Was fällt euch eigentlich ein,

so frech in den

Olymp

einzudringen?
	

	
	
	

	Adolfo: 
	Ist das ein neues Lokal?

Kenne ich noch gar nicht.
	


	Hermes:
	Das weiß doch jedes Kind, 

dass der 

Olymp der Wohnsitz der Götter
ist!

Wenn man so kahl aussieht wie du,

sollte man nicht zu frech werden.
	

	
	
	

	Adolfo schluchzt auf. Anspielungen auf den Verlust seiner Stacheln kann er nicht ertragen.

	
	
	

	Karin: 
	(zu Hermes)

Das war gemein!

Adolfo, hör nicht auf ihn!

Wir werden schon

einen Weg finden,

deine Stacheln wieder wachsen zu lassen.
	

	
	
	

	Hermes:
	Warum sagt ihr nicht gleich,

dass ihr Probleme habt?

Das ist doch ganz etwas anderes.

Die 

Götter

 wissen sicher Rat.

Ich bringe euch zu ihnen.
	

	
	
	

	Adolfo: 
	(voller Hoffnung)

Wirklich?

Das wäre ja toll!
	

	
	
	

	Karin: 
	(skeptisch)

Da bin ich aber mal gespannt.
	

	
	
	

	Und schon packt Hermes die beiden. Im nächsten Augenblick stehen sie vor der schönsten Frau, die sie je gesehen hatten. Auf ihrer Schulter sitzt eine Taube.

	
	
	

	Adolfo: 
	(denkt)

Meine geliebte Rosamunde 

ist für mich 

die schönste Igelin. 

Diese Göttin sieht aber 

auch nicht schlecht aus.
	

	Voll Ehrfurcht verbeugt sich Hermes.

	
	
	

	Hermes:
	Darf ich vorstellen?

Aphrodite, die Göttin

der Liebe und Schönheit.


	

	
	
	

	Aphrodite: 
	Warum siehst du nur so häßlich aus,

kleiner Igel?
	

	
	
	

	Adolfo ist den Tränen nahe.

	
	
	

	Karin:
	Sehr einfühlsam sind Sie aber nicht!

Sehen Sie denn nicht,

dass er darunter leidet?
	


	Pallas Athene: 
	(steht plötzlich hinter A.)

Das war noch nie ihre Stärke. 

Sie kümmert sich den ganzen Tag

Nur um ihre Schönheit.

Da bleibt für die Sorgen der anderen

keine Zeit mehr.
	

	
	
	

	Aphrodite:
	Wenn er die richtige Tagescreme 

verwendet hätte,

wäre er jetzt 

sicher nicht so faltig. 
	

	
	
	

	Pallas Athene:
	Ach was!

Der braucht einfach eine 

Rüstung,

wie ich sie trage.

Ich, die 

weise Pallas Athene.


	

	
	
	

	Aphrodite: 
	(ätzend)

Möchte Papa`s Liebling

wieder einmal zeigen,

wie klug sie ist?
	

	
	
	

	Damit spielte sie darauf an, dass Pallas Athene samt ihrer Rüstung aus dem Kopf von Zeus entsprungen war. Er liebte sie deshalb ganz besonders.

	
	
	

	Hera: 


	(kommt unbemerkt hinzu)

Hört endlich auf,

euch zu streiten!

Ich, 

Hera, eure Mutter

befehle euch das.

Ich habe schon genug Ärger

mit eurem Vater.

Zeus

 ist zwar der 

Göttervater,

aber er benimmt sich meistens

eher wie ein liebeskranker Teenager.

Für mich

als 

Beschützerin der Ehe und der Mütter

ist das besonders peinlich.

Wo ist er denn überhaupt?

Treibt sich wohl wieder 

auf der Erde herum?

Er kann kein schönes Mädchen 

in Ruhe lassen!

Poseidon

hatte mich ja gewarnt.

Ich hätte doch lieber den 

Gott des Meeres

zum Mann nehmen sollen.

Er sieht so stattlich aus, 

wenn er mit seinem Dreizack
über die Wellen reitet.

Die Fischer und Seefahrer haben 

großen Respekt vor ihm.

Andererseits: 

Wenn man den ganzen Tag

im Wasser verbringt,

macht das die Haut so schrumpelig.

Wie bei diesem Igel!

(zu Adolfo)

Hast du zu lange gebadet?
	

	
	
	

	Adolfo: 
	(empört)

Igel werden nie so schmutzig,

dass sie lange Bäder brauchen!
	

	
	
	

	Hera:
	(beleidigt)

Bist du empfindlich!

Wie mein Gatte.

Nur ich darf nicht empfindlich sein,

wenn Zeus wieder mal 

anderen Frauen hinterherjagt.
	

	
	
	

	Aphrodite:
	(schaut in ihren Handspiegel)

Vater liebt eben das Schöne.

Ich kann das schon verstehen.
	

	
	
	

	Pallas Athene:


	Mit deinem Verständnis 

gibst du dem Igel 

seine Stacheln

auch nicht zurück!

(zu Adolfo)

Wenn du möchtest,

rufe ich 

Apollo, unseren Bruder.

Er könnte dir 

die 

Zukunft voraussagen.

Oder auch ein 

Lied

zum Trost vorsingen.

Er macht außerdem

wunderbare 

Gedichte.

Er ist ja sooo vielseitig.

Nicht wahr 

Ares?
	

	
	
	

	Ares: 
	(grimmig)

Immer dieses Getue um 

Apollo.

Ein richtiger 

Krieger,

wie ich es bin,

würde kurzen Prozess

(er deutet mit seinem Speer auf Adolfo)

mit so einer jämmerlichen Kreatur

machen.
	

	
	
	

	Karin: 
	(nimmt Adolfo schützend auf)

Sie rühren Adolfo nicht an!!!
	

	
	
	

	Hera:
	Du bist immer so roh, 

Ares!

Nimm dir ein Beispiel 

an 

Pallas Athene.

Sie ist 

klug, schön und mutig!
	


	Aphrodite:
	Aber ich bin schöner,

nicht wahr Adolfo?
	

	
	
	

	Karin: 
	(energisch zu Adolfo)

Du sagst jetzt kein Wort!

Diese Frage 

hat schon ganz andere Helden

in Probleme gestürzt.
	

	
	
	

	Adolfo:
	Ich findes es ja

ganz interessant

bei euch.

Aber eigentlich wäre ich 

viel lieber bei Rosamunde.

Ohne Stacheln kann ich ihr unmöglich 

unter die Augen treten.

Weiß denn keiner Rat?
	

	
	
	

	Mit lautem Getöse und umgeben von grellen Blitzen erscheint Zeus, der Göttervater.

	
	
	

	Zeus: 
	Welcher unwürdige Wurm

wünscht einen Rat

des 

allmächtigen Zeus?


	

	
	
	

	Hera:
	(schreckt sich)

Musst du immer so dramatisch erscheinen?

Das macht mich ganz nervös.

Dieser kleine Igel

Hat seine Stacheln verloren.
	

	
	
	

	Zeus:
	Warum holt ihr nicht 

Artemis?

Sie ist doch 

die 

Beschützerin der Tiere.

Sie ist zwar manchmal etwas streng,

aber sie hat ein weiches Herz.
	

	
	
	

	Artemis:
	(läuft hin)

Wer hat nach mir gerufen?
	

	
	
	

	Zeus:
	Meine liebe Artemis.

Dieser Igel braucht deine Hilfe!
	

	
	
	

	Hera: 
	(äfft Zeus beleidigt nach)

Liebe Artemis!

Zu mir ist er nie so nett!
	

	
	
	

	Artemis:
	Das ist eine Kleinigkeit für mich!

Du hättest dir viel Aufregung erspart,

wenn du gleich zu mir gekommen wärst.


	

	Sie gibt Adolfo einen Kuss.


	Karin:
	(erstaunt)

Adolfo, schau!

Deine Stacheln wachsen wieder!
	

	
	
	

	Adolfo: 
	(noch verwirrt vom Kuss)

D-D- Danke liebe Artemis.

Danke euch allen!

Aber wie kommen Karin und ich

Wieder zurück auf die Erde?
	

	
	
	

	Zeus:
	Hermes, der Götterbote

wird euch begleiten.

Dann seid ihr sicher
vor allen Gefahren.
	

	
	
	

	Karin:
	Liebe Götter!

Es war sehr schön,

euch kennenzulernen!

Aber ich bin doch froh

nachhause zu kommen.
	

	
	
	

	Adolfo:
	Vielleicht sieht man sich 

Mal wieder.

Dann stelle ich euch Rosamunde vor.

Ach, bin ich glücklich!
	

	
	
	

	Zurück im Labor.

	
	
	

	Karin:
	Haben wir ein Glück gehabt!
	

	
	
	

	Prof. Rabenstein 
	(steht plötzlich neben ihr)

Fräulein Karin!

So spät noch im Labor?

Ich dachte, ich wäre allein im Haus.

Hoffentlich hat sie 

der Krach nebenan 

nicht gestört.
	

	
	
	

	Karin:
	Ach wo.
	

	
	
	

	Prof. Rabenstein: 
	(überrascht)

Der Igel hat ja seine Stacheln wieder!

Wie haben sie denn das geschafft?

Na ja,

in ihren Händen ist man gut aufgehoben.
	

	
	
	

	Karin:
	Wie wäre es mit einem 

kleinen Imbiss? 

Ich habe einen riesigen Hunger.

Als hätte ich eine weite Reise gemacht!
	

	
	
	

	Prof. Rabenstein: 
	(errötet)

Das ist eine toll Idee. 
	


